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Der Ring
Einer lebte bei uns im Lager, der hieß Johann SieverS und

war ein kleiner Bauer aus dem Holsteinischen. Er hatte sich erst
kurz vor Ausbruch des Krieges verheiratet und war sehr stolz auf
seine Frau, die zehn Jahre jünger war als er. Ihr Bild hing
über seinem Strohsack an der Wand. Er selber hatte einen
Rahmen dafür geschnitzt, kraus und bunt, er hatte keine Mühe
gespart. Und an jedem Tage konnte man nun beobachten, wie er
dies Bild vom Nagel nahm und sich damit auf seinen Strohsack
niedersetzte, um seine Frau anzusehen. Bor einigen Wochen hatte
sie ihm den Jungen geboren, einen großen, kräftigen, gesunden
Jungen, wie es sich gehört. Darüber war er sehr glücklich, und
er erzählte es jedem, der es wissen wollte. Dann aber schloß er
sich wieder zu und ging einsam und schwerfällig für sich seinen
Weg weiter. Einige Kameraden lachten über ihn, wie sie über
alles lachen konnten, was anders war als sie. Wer seine Art aber
kannte, wußte, daß er so einspännig fahren mußte und mit dem
besten Willen seine Gedanken nicht anders leiten konnte. Denn es
war selbstverständlich, daß er immer an seine Frau und seinen
Jungen denken mußte. Er hatte eine junge Frau und konnte
nicht bei ihr sein. Und er hatte einen Jungen und konnte ihn
nicht einmal sehen. Aber nicht an sie allein dachte er, seine Ge¬
danken umfaßten seine ganze kleine Welt. Dazu gehörte vor
allem die Arbeit, die auf seiner kleinen Bauernstelle immer auf
willige und kräftige Arme rechnete und selten eine freie Stunde
gönnte. Es war Juli, und die Erntezeit stand vor der Tür. Wie
sollte seine Frau trotz ihres starken Willens und ihrer kräftigen
Arme mit all der Arbeit fertig werden können, zumal nun, wo sie
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